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Erweiterte Dimension

Es gibt kaum Begriffe, die so 
oft falsch erklärt und missver-
standen wurden wie den der 

Radionik. Traditionell wird Radionik 
als Verfahren zur Analyse und Aus-
balancierung des morphogenetischen 
Informationsfeldes von Menschen, 
Tieren, Pflanzen und Organismen je-
der Art – wo immer sich diese auch 
befinden mögen - mittels speziell da-
zu entwickelten Geräten definiert. Das 
Ausbalancieren wird als Besendung 
des Zielobjekts mit Gedanken, Mus-
tern und Schwingungen verstanden.
Eine grobe Unterteilung erlaubt die 
Definition von drei Ebenen: die phy-
sische Ebene des Materiellen (auf der 
die Schulmedizin hauptsächlich ar-
beitet), die energetische Ebene (auf 
der sich die meisten holistisch tätigen 
Ärzte, Therapeuten und Berater be-

wegen) und die Ebene der Informa-
tion und des Bewusstseins (die sich 
noch in weitere Unterebenen aufspal-
ten lässt). Im schlimmsten Falle wird 
das alles völlig durcheinander ge-
bracht. Viele Radioniker glauben, sie 
würden energetisch arbeiten, dabei 
arbeiten sie doch eigentlich informa-
tiv. Also sollten wir uns einmal etwas 
mehr damit auseinandersetzen, was 
Energie, Information und Bewusst-
sein eigentlich bedeuten. Zunächst 
aber etwas Radionik-Historie.

Geburtsstunde der Radionik
Den Grundstein zur Radionik legte 
der amerikanische Arzt und Patholo-
ge Dr. Albert Abrams (1863–1924). Im 
Laufe seiner unzähligen Forschungen 
entdeckte er durch „Zufall“, dass sich 
beim Abklopfen der Bauchdecke 
eines Patienten aufgrund des jewei-
ligen dabei entstehenden Klangbildes 
Krankheiten wie Krebs diagnostizie-
ren ließen. Allerdings nur, wenn der 
Patient mit dem Gesicht nach Wes-
ten stand. Er schloss daraus, dass es 
eine Verbindung zwischen dem Ma-
gnetfeld der Erde und dem elektro-
magnetischen Feld einer Person ge-
ben musste.

Eines Tages stellte er fest, dass er Pa-
tienten, die mit einem Kabel mit einer 
Ersatzperson verbunden waren (Abb. 
1), ebenfalls auf diese Weise untersu-
chen konnte. Offenbar wurden die 
Schwingungen des kranken Gewe-
bes tatsächlich wie Elektrizität über 
das Kabel übertragen.
Durch gezielte Experimente mit 
verschiedenen Patienten konnte er 
überdies nachweisen, dass die Ner-
venfasern in der Bauchgegend der 
Ersatzperson auf das kranke Gewebe 
der Krebspatienten reagierten, indem 
es zu Kontraktionen der Bauchdecke 
und dadurch bedingten Klangverän-
derungen kam. Er deutete diese Kon-
traktionen als Reaktion auf die durch 
das Wachstum der Krebszellen ver-
änderte Schwingung der Moleküle. 
Schüler und Therapeuten, die diese 
Klangveränderungen nicht eindeutig 
nachvollziehen konnten, ließ er mit 
einem Glasstab über die Bauchdecke 
der Ersatzperson streichen, weil er 
beobachtet hatte, dass dieser an den 
entscheidenden Stellen haften blieb.
In weiteren Experimenten stellte  
Abrams fest, dass sich die Stellen, 
an denen diese „elektronischen Re-
aktionen“ (Electronic Reactions of  
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Abrams = ERA) auftraten, bestimmten 
Krankheiten zuordnen ließen. Da 
manche Stellen jedoch auf mehr als ei-
ne Krankheit reagierten, entwickelte er 
eine Apparatur zum Unterscheiden al-
ler möglichen Wellenlängen (Schwin-
gungen) kranker Gewebe.
Die Apparatur nannte er Reflexophon. 
Es handelte sich dabei um ein Gerät 
mit mehreren Potentiometern, das er 
zwischen den Patienten und die Test-
person schaltete. Es funktionierte in 
etwa so wie ein variabler elektrischer 
Widerstand und erzeugte einen verän-
derlichen Ton, der das Abklopfen er-
setzte und anhand einer Messskala 
auch optisch dargestellt wurde. Jede 
Abbildung auf der Skala entsprach ei-
ner bestimmten Krankheit.
Schließlich musste nicht einmal mehr 
der Patient selber anwesend sein. Es 
genügte, eine Gewebe- oder Blutsprobe 
am Kopf der Testperson zu befestigen. 
Um den Effekt zu verstärken, konn-
te man die Probe auch in einen spezi-
ellen Behälter geben, der wie ein elek-
trischer Kondensator aufgebaut war 
und den Abrams Dynamisierer nannte.
Im Laufe seiner weiteren Experimente 
entdeckte Abrams, dass er mit seinem 
Verfahren nicht nur diagnostizieren, 
sondern auch Gegenmittel austesten 
konnte (sofern es sie gab). Dazu hielt 
er sie an die Probe des Patienten und 
beobachtete, ob die krankhafte Klang-
veränderung neutralisiert wurde.
Abrams war der Meinung, dass Krank-
heiten die Konfiguration und Zahl der 
Elektronen in den Molekülen und da-
mit die molekulare Zellstruktur verän-
derten. Er war überzeugt, die dadurch 
bedingten Krankheitsschwingungen 
durch Übertragung der richtigen Wel-
lenlängen umkehren zu können.
Dazu entwickelte er mit Hilfe des 
Radioingenieurs Samuel O. Hoff-
man den so genannten Oscilloclast, 
einen Vorläufer der späteren Ra-
dionikgeräte. Mit dem Oscilloclast 
konnte er tatsächlich entsprechende 
Frequenzen übertragen und Krank-
heiten heilen. Abrams starb 1924. 

Das Phänomen Ruth Drown
Die Amerikanerin Ruth Drown 
(1892–1965) setzte Abrams Lebens-
werk fort und erwies sich als eine der 
Schlüsselfiguren der Radionik. 

Ihre erste intuitive Initiative war es, 
alle elektrischen Komponenten aus  
Abrams Instrumenten zu entfernen. 
Weiter entdeckte sie, dass es unnötig 
war, sich der Bauchdecke einer Er-
satzperson zu bedienen, um gute Te-
stresultate zu erhalten. Stattdessen ver-
wendete sie eine „Reibeplatte“, die aus 
einer mit Gummi bespannten Metall-
platte bestand. Bei einem positiven 
Messergebnis blieb ihr Finger beim 
Reiben dieser Platte auf derselben 
haften, ähnlich wie Abrams seinerzeit 
mit einem Glasstab auf der Bauchde-
cke eines Probanden. Dieses Stecken- 
oder Haftenbleiben nennt man einen 

„Stick“. Viele Radioniker arbeiten heute 
noch mit solchen Reibeplatten.
1930 schenkte ihr ein Freund eine Ko-
pie von MacGregor Mathers Buch 

„The Kabbalah unveiled“ über die kab-
balistische Mathematik des Baums 
des Lebens (Abb. 2). Dieses Buch ver-
anlasste sie, Verbindungen zwischen 
den von ihr erarbeiteten Radionikraten 
und dem kabbalistischen Wissen zu 
suchen und sichtbar zu machen. Im 
Wesentlichen gilt die Kabbala als ei-
ne alte Form des jüdischen und baby-
lonischen Mystizismus, der allgemein 
mit magischen Praktiken und mys- 
tischen Techniken verbunden wird. 
Ruth Drown gelang es, damit ihre Theo- 
rien zu untermauern.
Ruth Drowns Heil-Erfolge, die sie 
mit den eigens entwickelten Gerä-
ten sowie mit der gleichfalls selbst 
entwickelten Radionikfotografie er-
zielte, riefen leider auch viele Neider 
auf den Plan. Die Ärzteschaft brach-
te sie mit Unterstützung der Food 
and Drug Administration (FDA) hin-
ter Gitter. Angeblich enthielten ihre 
Geräte physikalisch unwirksame Be-
standteile. Schulmedizin und Phar-
mahersteller setzten alles daran, 
ihr Lebenswerk zu zerstören. Ruth 
Drown starb kurze Zeit nach ihren 
zermürbenden Prozessen an einem 
Schlaganfall bei sich zu Hause.

Erstes Patent
Der Elektroingenieur Thomas Galen 
Hieronymus meldete als erster beim 
US-Patentamt ein Patent für ein Ra-
dionik-Gerät an. Viele bauten dieses 
Hieronymus-Gerät nach und stellten 
fest, dass es funktionierte. Allerdings 

geriet die Behauptung, es handle sich 
um elektrische Therapiesignale, ins 
Wanken. Es wurde nämlich festge-
stellt, dass die Geräte auch im ausge-
schalteten Zustand funktionierten.

Erfahrungen in der  
Landwirtschaft
Doch Radionik lässt sich nicht nur in 
der Behandlung von Krankheiten ein-
setzen. Das Einsatzgebiet ist weit grö-
ßer. So kann man damit auch Schäd-
linge aller Art in Gartenbau und 
Land- und Forstwirtschaft bekämp-
fen. Die ersten großflächigen Erfah-
rungen in der Landwirtschaft machten 
der amerikanische Ingenieur Curtis P. 
Upton und sein Landsmann William J. 
Knuth, ein Elektronikfachmann.
Sie entwickelten einen eigenen Oscil-
loclast, der über eine zusätzliche Kol-
lektorplatte verfügte. Auf diese legten 
sie entweder ein Blatt der zu behan-
delnden Pflanze oder das Negativ 
einer Luftaufnahme des zu behan-
delnden Feldes. Das Blatt oder Ne-
gativ bestrichen sie mit einem Mit-
tel, von dem sie wussten, dass es die 
Schädlinge vertrieb oder vernichte-
te, und stellten dann die Wählschei-
ben des Oscilloclasten auf die ent-
sprechenden Zahlen der Skala ein. 
Anschließend behandelten sie er-
folgreich die 12 000 ha großen Baum-
wollfelder von Cortaro in der Nähe 
von Tucson, Arizona.
Ihr Ziel war es, die Schädlinge vom 
Feld zu entfernen, ohne chemische In-
sektenvertilgungsmittel versprühen zu 

Abb. 2
Der Baum des 
Lebens aus 
der Kabbala 
symboli-
siert unter-
schiedliche 
Seinsebenen, 
die mit 
Radionikraten 
korellieren.
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müssen. Sie gingen dabei von der An-
nahme aus, dass die molekularen und 
atomaren Bestandteile des Blatts oder 
des Fotos genau so schwingen wür-
den wie die zu behandelnden Pflan-
zen oder das abgebildete Feld. Eine 
entsprechende Theorie war von dem 
französischen Physiker Alfred Bo-
vis (1871–1947) schon in den dreißiger 
Jahren aufgestellt worden. Nach einem 
im Tucson Weekend-Reporter erschie-
nenen Artikel soll der Ertrag der von 
Upton und Knuth behandelten Flä-
che um fast 25 Prozent über dem na-
tionalen Durchschnitt gelegen haben. 
Der Grund dafür war wahrscheinlich, 
dass die Bienen durch die radionische 
Behandlung im Gegensatz zum Be-
sprühen mit Schädlingsmitteln in ih-
rer Aktivität nicht gestört wurden.

Radionik in Europa
Ruth Drown hatte die Radionik 
schon in den dreißiger Jahren nach 
England gebracht und dort zahlreiche 
Ärzte mit der Radionik und ihren Ge-
räten vertraut gemacht. Dazu zähl-
te auch der Chirurg Guyon Richards, 
der 1934 sein Buch „The Chain of Life“ 
(„Die Kette des Lebens“) veröffent-
lichte. Es handelt hauptsächlich von 
galvanometrischen Experimenten an 
Menschen, aber auch an Pflanzen. 
Mit seinen Arbeiten über den Ein-
fluss elektrischer Ströme auf Regene-
ration und Wachstum von Zellen er-
weckte Richards das Interesse einiger 
britischer Ärzte, die sich daraufhin 
auf die Suche nach einem Ingenieur 
machten, der ihnen beim Entwickeln 
eines radionischen Geräts helfen 
sollte (im Zweiten Weltkrieg durften 
keine Radionik-Geräte mehr aus den 
USA importiert werden). Sie fanden 
ihn in der Person von George De La 
Warr (1904–1969), einem Ingenieur, 
der in Oxford studiert hatte.

Behandlungen mittels Fotos
De la Warr und seine Frau Marjorie 
entwickelten einige Instrumente, die, 
weil sie mit schwarzem Leder bezo-
gen waren, später als „black boxes“ 
bekannt wurden. Zusammen mit den 
Radionikern Corté und Steven bauten 
sie die Delawarr-Laboratorien auf.
George de la Warr stellte erstmals cir-
ca 4 000 Raten zusammen und arbei-
tete für die Therapie mit so genann-
ten Komplementär-Raten. Wenn zum 
Beispiel die Diagnose-Rate für Asth-
ma 10 237 war, war die entsprechende 
Therapie-Rate 90 873. 
George und Marjorie de la Warr führten 
unter anderem auch einen Aufsehen 
erregenden Prozess gegen eine Privat-
klägerin, die der Meinung war, Radio-
nik sei Scharlatanerie. Doch die De La 
Warrs gewannen den Prozess; das Ge-
richt ließ sich von den zahlreichen po-
sitiven P  atientenberichten überzeugen.
David Tansley (1934–1988) führte die 
Chakra-Behandlung in die Radionik 
ein. Er bezeichnete sie als „elektro-
nischen Schamanismus“ und „Geist-
heilung mittels Computer“. Zudem 
plädierte er dafür, sämtliche wis-
senschaftlichen Erklärungsversuche 
aufzugeben. Denn dann, so Tansley, 
wäre die Radionik genau so wenig 
angreifbar wie jeder andere Glaube. 
Tansley zog übrigens das Pendel der 
traditionellen Reibeplatte vor.

Geometrische Diagramme
Ein weiterer englischer Pionier war 
Malcolm Rae (1913–1979). Er befasste 
sich besonders mit Strichcodes, auf 
dem goldenen Schnitt beruhenden 
Proportionen und geometrischen Dia-
grammen. Anfangs arbeitete er noch 
mit konventionellen Radionikgeräten 
wie denen von Abrams und Drown. 
Doch nach und nach ersetzte er die 
bisher verbreiteten Zahlen-Raten durch 

geometrische Raten, weil er der Mei-
nung war, durch sie könnten Gedan-
ken noch präziser manifestiert werden.
Im Gegensatz zu den Zahlen-Raten 
mit durch Zahlenreihen ausgedrückten 
Schwingungsqualitäten wie beispiels-
weise 442 337 für Diamant – die wohl-
gemerkt nicht mit Frequenzangaben in 
Hertz zu tun haben – markierte er die 
von ihm anhand von eindeutigen Pen-
delreaktionen erarbeiteten Schwin-
gungsqualitäten der jeweiligen Substan-
zen in Form von Radiallinien innerhalb 
von Kreisen. Das Ergebnis war ein Kar-
tensystem von mehr als 25 000 Karten 
in der Art der hier abgebildeten (s. Abb. 
3). Seine Diagramme stellten alle ver-
schiedenen Strukturen, Krankheiten 
und Hilfsmittel dar, die zur Behand-
lung benutzt wurden und ersetzten die 
Vorwahlknöpfe und die Elektronik der 
früheren Radionikgeräte.

Heilkarten
Ebenfalls auf der heiligen Geome-
trie und zudem auf Gebeten beruht 
das von der Inderin Poonam Nag-
pal entwickelte Heilsystem Sanjeevi-
ni. Es ist eine modernisierte Version 
des uralten Heilsystems „yantra yo-
ga.“ Sanjeevini kombiniert die Ener-
gie des Gebets mit einer speziellen 
Art „geistiger Geometrie“. Es gibt zur-
zeit insgesamt 246 Heilkarten (auch 

„Sanjeevinis“ genannt, Abb. 4). Die 
Ähnlichkeit dieser Karten mit denen 
von Malcolm Rae ist verblüffend!
Der Prozess der Übertragung der 
Schwingungen, das heißt das „Aufla-
den“ eines Mediums wie Wasser mit 
den Sanjeevini-Heilkarten ist sehr ein-
fach. Man stellt einfach das Heilmittel 
(zum Beispiel Globuli), ein Glas Wasser 
oder was auch immer, auf die relevante 
Sanjeevini-Karte. 15 Sekunden reichen 
schon für eine erfolgreiche Übertragung.

Abb.4:
Sanjeevini 
Heilkarte

Diamond Calcarea CarbonicaDiamond Calcarea Carbonica
Schalthoff

Abb. 3: 
Geometrische 

Radionik-
Symbole nach 
Malcolm Rae:  

Diamant (links) 
und Calcarea 

Carbonica 
(rechts)

Abb. 5: Strichcode-Diagramm nach 
Volker Schalthoff
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Die aus den Trigrammen des I Ging 
abgeleiteten radionischen Strichcode-
Raten von Volker Schalthoff sind 
ebenfalls ähnlich wie die beiden vor-
hergehenden Systeme aufgebaut und 
funktionieren auch nach demselben 
Prinzip (s. Abb. 5).
Es sollte nachdrücklich hervorgeho-
ben werden, dass alle drei Systeme 
(Rae, Sanjeevinis und Schalthoff) ab-
solut nichts mit herkömmlichen elek-
tromagnetischen Wellen zu tun haben. 
Es sind einfach Karten mit speziellen 
Zeichen und Symbolen, die mit der 
heiligen Geometrie in Resonanz gehen 
und selbst über große Entfernungen 
hinweg sensationelle Effekte bewir-
ken. Die dynamischen Eigenschaften 
der geometrischen Strukturen spielen 
eine Hauptrolle bei jeder Informati-
onsübertragung.
Rae, Schalthof und Sanjeevinis kom-
men damit der Verwendung von Sym-
bolen sehr nahe, wie sie unter ande-
rem auch von Schamanen eingesetzt 
werden. Erich Körbler wiederum ent-
deckte einen weiteren Weg, Symbole 
nutzbar zu machen. Mit seiner „Neu-
en Homöopathie“ schuf er eine Mög-
lichkeit, mit einfachen Symbolen direkt 
auf den Körper einzuwirken. Ende 1993 
begann er, seine „Neue Homöopathie“ 
mit der Radionik zu verbinden, aber 
sein plötzlicher Tod setzte dem leider 
ein vorzeitiges Ende.

Computergestützte Radionik
Neue Dimensionen in der Radionik 
eröffneten sich dank der Computer-
technik. Es gibt bis jetzt eine Vielfalt 
an computergestützten Radionikge-
räten. Der Computer ermöglicht eine 
einfache Verwaltung der unzähligen 

Messparameter und Zielobjekte und 
erlaubt es zudem, alle Testergebnisse 
in übersichtlicher Form zu speichern, 
auszudrucken und zu verwalten.
Das Problem ist nur, dass die meisten 
Produzenten und Entwickler von Ge-
räten noch immer die inzwischen 
längst überholten Theorien und Mei-
nungen vertreten, dass sich alles nur 
um Energie und die Arbeit mit wei-
ßen Rauschdioden geht. Man redet 
zwar von morphogenetischen Fel-
dern, aber man hat anscheinend noch 
nicht verstanden, dass hier eigentlich 
Information die Hauptrolle spielt, in-
dem sie Energie entstehen lässt und 
auch steuert. Das heißt, dass es einer 
ganz anderen Vorgehensweise be-
darf, um die Vorteile des computer-
gestützten Systems richtig zu nutzen 
und gelten zu lassen.
Mit Erfindungen wie den von Chris 
Dennison schon 1999 propagierten 
Hologrammen und der Integration 

von Plasmageneratoren lässt sich in-
zwischen die Qualität des Outputs von 
radionischen Systemen noch verbes-
sern. Letzten Endes werden sie es sein, 
die zusammen mit den richtigen Tech-
niken zum wirklichen Durchbruch der 
Radionik führen werden.	 n
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